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Karl Marx verstehen – Die
Basis der Sozialen Grundlage der Zukunft?







Karl Marx, wird zum
einflussreichsten Denker des 21. Jahrhunderts werden.


"Das menschliche
Wissen ist dem menschlichen Tun davongelaufen, das ist unsere
Tragik. Trotz aller unserer Kenntnisse verhalten wir uns immer noch
wie die Höhlenmenschen von einst."




Der Marxismus ist wie das Christentum mit seinen zahllosen
rivalisierenden Sekten in vielen eklatant verschiedenen und dem
Anschein nach unvereinbaren Erscheinungsformen aufgetreten, als
Bolschewismus und Menschewiki, Emus, Spartakisten, Mus und
Revisionismus, Stalinismus und Trotzkismus, Maoismus und
Castroismus, Eurokommunismus und auch in einer existenzialistischen
Variante.



Um Marx zu
begreifen muss man Ihn lesen und zwar im Original und nicht aus
irgendwelcher Zeit und Drittquellen rezipieren. Letzteres kann nur
schiefgehen



Der Staat, von dem es bei
Engels heißt, er müsse >>langsam absterben<<<, warum
überhaupt langsam, warum nicht schnell und direkt?


Der Staat erreichte jedoch
seine stärkste Prägung gerade im Realsozialismus. Hierbei böse
Absichten oder Konterrevolution zu vermuten, ist nicht sinnvoll.
Viel wahrscheinlicher haben die Marxisten sicher wirklich ernsthaft
an die Dogmen geglaubt welche Karl Marx aufstellte und mithilfe der
von Marx aufgestellten Spinnereien haben sie dann ihre Diktaturen
entwerfen können. Die Instrumente, zu denen man griff, führen nicht
in den Sozialismus, sondern in den Kapitalismus - selbst wenn man
den Staat komplett in die Hand bekommt wird er niemals von alleine
absterben sobald die Marxisten an der Macht sind. Sozialismus
erfordert sozialistische Instrumente. Diese sind vollständige
Demokratie auf allen Ebenen, die Umweltbewegung, die
Frauenbewegung, die Menschenrechte und die
Selbstverteidigungsmechanismen der Gesellschaft.



Als weiteren Faktor für den
Misserfolg kann man nennen, dass bei vielen gesellschaftlichen
Phänomenen wie Parteien, Gewerkschaften, Frieden, nationalen
Befreiungsfronten und Politik die offizielle Ebene nicht verlassen
wurde. Solange man diese Instrumente nicht mit einer demokratischen
und ökologischen Strategie und Philosophie betrachtet, führt ihr
Einsatz zwangsläufig zur Integration ins System.



Eine andere Kritik, die man
an den Marxismus richten kann, hängt mit der Konjunktur zusammen.
Zu Zeiten von Marx befand sich der Kapitalismus in seiner
Reifephase. Marx und Engels zogen daraus den Schluss, dass der
Kapitalismus unvermeidlich sei. Für sie war der Kapitalismus
geradezu ein Bulldozer, der den Weg für den Sozialismus frei
macht.



Allgemeiner gesagt sahen
sie die Zivilisation der Klassengesellschaft als Fortschritt und
glaubten, dass er als Vorstufe für ihr ideales System zwingend
notwendig sei. Dies muss man als grundfalsch ansehen. Der Staat
besitzt Elemente, die die gesellschaftlich absolut notwendige
Sicherheit und öffentliche Verwaltung gewährleisten.



Alle anderen Inkarnationen
des Staates, die der Herrschaft von Klassen dienen, sind nicht nur
unnötig, sondern reaktionär und ein Hindernis. Institutionen, die
wie der Staatskapitalismus zu extremer Kontrolle nach innen und
außen oder wie der Sozialstaat zu einer Aufblähung der Bürokratie
führen, sind Hindernisse für wirkliche gesellschaftliche Demokratie
und für die Umwelt. Aus moralischer Sicht sind Krieg und Armee -
mit Ausnahme der demokratischen Verteidigung, wenn sie nötig ist -
abzulehnende Institutionen.



Wenn Marx sagt: "Wir haben
die Theorie des Klassenkampfes von den französischen Historikern
übernommen", so setzt er eigentlich das Instrument, das er benutzt,
als naturgegeben voraus. Institutionell akzeptiert er genau den
Kriegsstil der herrschenden Klasse. Das gleiche gilt für den
Begriff der Diktatur des Proletariats. Er hat keine Bedenken, die
diktatorischen Praktiken aus der Geschichte zu übernehmen.



In der Zeit Lenins und
Stalins wird die Diktatur Dauerzustand im Staat. Demokratie wird
nicht praktiziert und so von vornherein negiert. Dabei war Lenin
auf dem richtigen Weg, als er sagte: "Zum Sozialismus gelangt man
nur über die Demokratie". Später wird die Zentralisierung immer
mehr zum Stil der herrschenden Klasse und ihrer Politik. Es kommt
zur Identifizierung des Staates mit der Partei. Die Partei wird
nach innen und außen zu einer komplett antidemokratischen
Institution. Die Politik von Krieg und Frieden innerhalb des
Systems taugen nun zu nichts anderem mehr, als Wasser auf die
Mühlen des Kapitalismus zu gießen. Grundlegende Fehler und Mängel
wie diese, deren Reihe man noch verlängern könnte, lassen keine
radikalen Veränderungen zu, sondern produzieren letztlich den
Kapitalismus und stärken ihn, selbst wenn es siebzig Jahre dauern
sollte.



Zweifellos ist der
Marxismus trotz allem eine große, historische Erfahrung im Kampf
für Freiheit und Gleichheit. Er stellt einen reichen Beitrag zu den
gesellschaftlichen Kämpfen dar. Was anerkannt werden muss. Er hat
das Gewicht der Ökonomie und der Klasse in die Sozialwissenschaften
getragen. Er hat die Bourgeoisie gezwungen, bei Themen wie
nationalen Befreiungskämpfen, Menschenrechten und Sozialstaat
mildere Formen zu wählen.



Die nationalen
Befreiungsbewegungen und die Sozialdemokratie, die vom Marxismus
inspiriert wurden und durch den Einfluss des Realsozialismus
erfolgreich waren, haben als schwächere Versionen des Sozialismus
ohnehin nie mit dem Kapitalismus gebrochen.



Sie standen mehrheitlich
immer einer kapitalistischen Entwicklung näher. Sie kämpften nicht
für ein anderes Leben, sondern für einen größeren Anteil an ihrer
Basis am Bestehenden. Die Entwicklungs- und Verteilungsproblematik
hängt völlig mit dem Recht des Systems zusammen. Insofern ist es
hilfreich, den Realsozialismus, die Sozialdemokratie, die
nationalen Befreiungsbewegungen, den Liberalismus und den
Konservativismus als Varianten des Kapitalismus zu betrachten,
ähnlich religiösen Richtungen. Wie sich die Konfessionen Islam und
Judentum von ihrem Ursprung unterscheiden, genauso unterscheiden
sich auch diese Varianten des Kapitalismus von dessen Wurzel.
Besser gesagt, sie unterscheiden sich so sehr, wie sich die
verschiedenen Arten ihrer Gattung unterscheiden. Auch Religion
existiert im Kapitalismus in eingeschränktem Maße weiter, doch
genau wie die Denkschule des Anarchismus besitzt sie nur eine
marginale Bedeutung für ihn.







Karl Marx 1818 bis 1883.




Die Philosophen haben die
Welt nur verschieden interpretiert, es kommt darauf an, sie zu
verändern. Der junge Mann, Doktor der Philosophie, der diesen
Gedanken 1848 in sein Manuskript niederschreibt, ist sich der
Tragweite seiner Worte kaum bewusst. Dieser Satz kennzeichnet einen
wichtigen Wendepunkt in der Geschichte der Philosophie. Die bis
dahin nur um ihrer selbst willen betrieben wurde. Dieser Satz
begründet auch das Denkgebäude, das wir heute als Marxismus
bezeichnen.



Karl Marx, Philosoph,
Soziologe und Politiker in einer Person, hat das Bewusstsein der
Menschen verändert und die Geschichte bedeutend geprägt. Er hatte
die Vision einer klassenlosen Gesellschaft, in der soziale
Gerechtigkeit herrscht und ein menschenwürdiges Leben für alle
Menschen möglich ist. Gerade um die Mitte des 19. Jahrhunderts
waren die Klassengegensätze zwischen den immer ärmer werdenden
Arbeitern und den immer reicher werdenden Kapitalisten enorm. Karl
Marx kämpfte gegen diese Zustände. Sein ganzes Leben lang an Der
unbequeme Philosoph war daher für die bestehenden Monarchien der
damaligen Zeit ein Revolutionär und Staatsfeind. In seinem Buch Das
Kapital legt er ausführlich dar, wie und auf welcher Grundlage die
veränderte Welt entstehen soll. Mit dieser wissenschaftlichen
Analyse des Kapitalismus hatte er wie kein anderer Philosoph einen
weitreichenden Einfluss auf die praktische Politik.



Im Land Städtchen Trier,
das damals gerade einmal 12 000 Einwohner hatte, wird Karl am 5.
Mai 1818 als drittes Kind von Heinrich und Henrietta Marx geboren.
Seine Eltern stammen aus alteingesessenen jüdischen Rabbiner
Familien. Sein Vater ist ein angesehener Jurist.



Als der kleine Karl sechs
Jahre alt ist, sieht sich der Vater gezwungen, mit der ganzen
Familie zum Protestantismus zu konvertieren. Als Jude unter der
preußischen Obrigkeit mit ihren judenfeindlichen Gesetzen hätte er
sein Amt als Justizrat sonst nicht weiterführen dürfen. Durch den
Übertritt sichert er der Familie zwar einen hohen Lebensstandard
und seinem Sohn eine finanziell sorglose Kindheit. Innerhalb der
Familie kommt es aber zu heftigen Auseinandersetzungen. Max
Großvater, der Rabbiner ist, kann die Abwendung vom jüdischen
Glauben nicht verwinden. Den Streit in der Familie bekommen
natürlich auch die Kinder mit. Und so verwundert es nicht, dass
Karl, der das Gymnasium der Stadt Trier besucht und mit 17 Jahren
einen hervorragenden Abschluss macht, im Fach Religion schlechte
Zensuren erhält. Er weigert sich, sich mit religiösen Themen auch
nur im Entferntesten zu befassen. Schon zu seiner Schulzeit ist für
Karl klar, dass er Großes in der Menschheitsgeschichte bewirken
will. In einem Aufsatz schildert er, dass er sein Lebensziel nicht
im Erreichen einer glänzenden gesellschaftlichen Stellung, sondern
in der Arbeit für die Menschheit sieht. In Bonn beginnt Karl
zunächst das Studium der Rechtswissenschaften. Er studiert in
Berlin weiter und folgt dem Rat seines Vaters. Zur Ablenkung vom
Paragraphen pauken zusätzlich Vorlesungen in Philosophie und
Geschichte zu hören. Gern nimmt der junge Karl diesen Ratschlag an,
da ihn das trockene Jurastudium anödet. Stattdessen begeistert in
Hegels Philosophie, die sein Denken entscheidend beeinflussen
wird.



Als Kare, inzwischen 18
Jahre alt, in den Semesterferien nach Hause kommt, verliebt er sich
unsterblich in Jenny von Westphalen. Sie ist die Tochter eines mit
der Familie befreundeten Barons. Auch Jenny empfindet tiefe
Zuneigung zu Karl. Doch weder seine noch ihre Familie sind mit der
Verbindung einverstanden. Denn wer ist Karl? Schon ein einfacher
Student, den tausend Dinge durch den Kopf gehen.



Als er sich im folgenden
Jahr dennoch heimlich mit der viel umworbenen Jenny verlobt, kommt
es zum Eklat mit seinem Vater. Wie kann ein Student mit der
Verlobung eine bürgerliche Verpflichtung eingehen, die er nicht im
Geringsten erfüllen kann, noch dazu mit einer Frau aus einer
angesehenen und einflussreichen Adelsfamilie? Karl ist tief
verletzt. Diesen Konflikt mit dem Vater kann er allerdings nicht
mehr lösen. Der Vater stirbt im Frühjahr 1838.



Das intensiv betriebene
Philosophiestudium, in dem sich Marx neben Hegel auch mit der Speth
griechischen Philosophie auseinandersetzt, schließt er mit 23
Jahren in Jena mit der Doktorarbeit über den antiken Materialismus
ab. Im Weltverständnis des antiken Materialismus besitzt die
Materie größere Bedeutung als der Geist. Diese Auffassung teilt
Marx und entwickelt daraus den historischen Materialismus. Hier
bestimmen die materiellen Lebensbedingungen in einer Gesellschaft
sogar das Denken und das Bewusstsein der Menschen und sind somit
für die Entwicklung der Geschichte ausschlaggebend. Marx genießt
es, seinen philosophischen Verstand in seinem Umfeld großes
Ansehen. Ein Freund beschreibt ihn in einem Brief folgendermaßen Du
kannst dich darauf gefasst machen, den größten, vielleicht den
einzigen jetzt lebenden Philosophen kennenzulernen. Dr. Marx, so
heißt mein Abgott, ist noch ein ganz junger Mann, der der
mittelalterlichen Religion und Politik den letzten Stoß versetzen
wird. Denke dir Rousseau, Voltaire, Lessing, Heine und Hegel in
einer Person vereinigt. Leider wird ihm an der Universität dennoch
keine wissenschaftliche Stelle angeboten. Und so beginnt Marx seine
Berufslaufbahn bei der Rheinischen Zeitung als Redakteur. Durch die
journalistische Tätigkeit erfährt er von den Lebensumständen der
Arbeiter. Sie verrichten in den neu entstehenden Fabriken schwere
und monotone Tätigkeiten und arbeiten bis zu 14 Stunden am Tag.
Selbst Schwangere müssen weiterarbeiten, um mit ihren Familien
überleben zu können. Das führt zu unbeschreiblich schlimmen
sozialen Verhältnissen. Karl Marx ist über diese Ausbeutung durch
die Kapitalisten wütend und empört. Seine sozialkritische Phase
beginnt. In der Auseinandersetzung um eine gerechte Staatsordnung
studiert Marx zahlreiche Gesellschaftstheorie. Ihm ging sein Lehrer
Hegel in seiner Staatsphilosophie noch davon aus, dass die Kraft,
die die Geschichte vorantreibt, in einem Weltgeist ihren Ursprung
hat. So stellt sich für Marx die Entwicklung der Geschichte genau
umgekehrt dar. Seine These lautet Ausschlaggebend für die
Geschichte sind die Veränderungen der materiellen
Lebensbedingungen. Denn die sind es, die das Denken und das
Bewusstsein der Menschen bestimmen. Marx hat die Vision von einem
Staat, der es den Menschen ermöglicht, in Freiheit eine erfüllende
Arbeit auszuüben. Dadurch soll jeder gut und ohne Not leben können.
Unter diesen optimalen Bedingungen würde seiner Meinung nach dem
Verlauf der Geschichte ganz anders aussehen als unter schlechten
materiellen Lebensbedingungen. Marx setzt damit der Zeit der großen
philosophischen Systeme, wie sie bis Hegel erstellt wurden, ein
Ende. Für ihn muss sich Philosophie mit der wirklichen Welt
beschäftigen und demnach eine Handlungs Philosophie sein.



Im Sommer 1843 kündigt er
seine Stelle in der Redaktion der Rheinischen Zeitung. Er sieht
seine Möglichkeiten in Deutschland ausgeschöpft und wünscht sich
für die Umsetzung seiner sozialen Anliegen eine größere, eine
europäische Bühne. Da kommt ihm das Angebot seines Freundes Arnold
Ruge gerade recht, in Frankreich die deutsch französischen
Jahrbücher mit zu publizieren.



Als Gegenleistung sichert
ihm Huge ein festes Einkommen zu. Endlich kann Marx daran denken,
eine Familie zu gründen. Nachdem auch Jennys Vater zwischenzeitlich
gestorben ist, steht einer Heirat nichts und niemand mehr im
Weg.



Und so geben sich die
beiden nach siebenjähriger Verlobungszeit am 12. Juni 1843 das
Jawort.



Die junge Ehe beginnt mit
einem Umzug nach Paris, damit Marx seine Stelle als Herausgeber der
Jahrbücher antreten kann. Doch er überwirft sich mit Rouge, und die
neue Zeitschrift erscheint nur ein einziges Mal. Im Mai des
kommenden Jahres wird bereits seine erste Tochter, die nach der
Mutter Jenny genannt wird, geboren. Da durch den Wegfall seiner
Redakteurs Tätigkeit das erhoffte Einkommen ausbleibt, muss sich
Carl von Freunden in Köln Geld leihen. In anderer Hinsicht ist die
Zeit in Paris jedoch ein enormer Gewinn. Sie ist der Beginn einer
lebenslangen Freundschaft. Marx trifft dort mit dem
Wirtschaftswissenschaftler Friedrich Engels zusammen. Die beiden
sind nicht nur sehr ähnliche Persönlichkeiten, sondern sie erkennen
eine komplette Übereinstimmung ihrer Ansichten. Es waren allerdings
unterschiedliche Wege, die sie zu ihrem gemeinsamen Standpunkt
führten. Marx kam zu seinen wirtschaftspolitischen Erkenntnissen
über theoretische Studien, Engels über die Arbeit in der
Textilfabrik seines Vaters. Sie werden von nun an eng
zusammenarbeiten und es sollen eine Menge gemeinsam verfasster
Schriften entstehen, darunter das für den Marxismus so bedeutende
Kommunistische Manifest.



Die Familie Marx lebt
gerade einmal zwei Jahre in der französischen Hauptstadt.



Da wird Marx auf Betreiben
der preußischen Regierung als Aufrührer verurteilt. Umgehend muss
er aus Paris flüchten. In Brüssel tritt er dem Bund der Kommunisten
bei, der mit der Parole Proletarier aller Länder vereinigt euch
berühmt geworden ist. Marx kann sich mit der bestehenden Monarchie
nicht mehr identifizieren und macht deshalb Nägel mit Köpfen. Er
tritt aus dem preußischen Staatsverband aus und führt nun ein Leben
als Staatenloser und Revolutionär. Von nun an ist seine
theoretische Arbeit untrennbar mit seiner Person und seinem
politischen Werk verbunden. Ein Gespenst geht um in Europa das
Gespenst des Kommunismus. Diese revolutionären und vorausschauenden
Worte des Kommunistischen Manifests nehmen in Frankreich Gestalt
an.



Im Februar 1848 bricht die
Revolution aus.



König Leopold von Belgien
ist bestürzt über die Unruhen und Aufstände im Nachbarland und
fürchtet, der Funke könne überspringen. Um dies zu verhindern,
ordnet er an, alle Straßen von verdächtig erscheinenden Ausländern
zu räumen. Marx wird verhaftet und muss ebenso wie seine Frau Jenny
eine Nacht mit niederem Gesindel in einer Zelle verbringen. Am
folgenden Tag wird der Arrest zwar aufgehoben, doch der deutsche
Aufrührer und seine Familie müssen umgehend das Land
verlassen.



Die Familie kehrt nach Köln
zurück. Marx nimmt wieder eine Stelle als Redakteur an, diesmal bei
der Neuen Rheinischen Zeitung, als Chefredakteur der gerade einmal
dreißigjährige Marx steht schon zu dieser Zeit an der Spitze einer
weitreichenden Volksbewegung. Seine Arbeit sichert der Zeitung so
großen Erfolg, dass einflussreiche Stadtväter eine weitere
Herausgabe nach nur einem Jahr verbieten. Marx wird der Prozess
wegen Aufheizung zur Rebellion gemacht. Er wird zwar
freigesprochen, muss jedoch erneut ins Exil gehen. Wieder heißt es
für die inzwischen fünfköpfige Familie Kofferpacken, um sich eine
neue Bleibe zu suchen. Und das ohne einen Pfennig. In der Tasche
von Jennys Mitgift ist ihnen nur noch das Besteck geblieben, für
das sie im Pfandhaus 200 Gulden bekommen.



Damit kehren sie
Deutschland für immer den Rücken.



Nach einer anstrengenden
Reise durch Deutschland und Frankreich kommt die Familie Marx in
London an. Für sechs Jahre wohnen sie in der Dienst Street 28
mitten in Soho. Zu jener Zeit ist dies das ärmste und
heruntergekommene Viertel ganz Londons. In der Zweizimmerwohnung
wird die Tochter Franziska geboren, die mit noch nicht einmal einem
Jahr an einer Bronchitis stirbt. Selbst der kleine Sarg, in dem sie
beerdigt wird, ist mit geliehenem Geld bezahlt. Der langjährige
Freund Friedrich Engels lindert mit Geldgeschenken die ärgste Not
der Familie. Trotz aller widrigen Umstände beginnt Marx mit der
Arbeit an seinem Hauptwerk Das Kapital. Darin gibt er dem
Befreiungskampf der Arbeiter eine wissenschaftliche Grundlage. Zum
Schreiben besucht er regelmäßig den Lesesaal des Britischen
Museums. Hier erarbeitet er das Konzept des wissenschaftlichen
Sozialismus, der später Marxismus genannt werden sollte. Nebenbei
schreibt er Artikel für die New York Tribüne. Doch der spärliche
Verdienst reicht bei weitem nicht aus für die große Familie. Es
kommt der Tag, an dem Marx auch seinen letzten Anzug verpfänden
muss und nun die kleine Wohnung nicht mehr verlassen kann.



Zu allem Unglück werden
seine Frau und seine Tochter Jenny krank. Doch das wenige Geld
reicht nicht einmal für ausreichend Brot und Kartoffeln, geschweige
denn für die notwendigen Medikamente. Im Jahr 1855 wird seine
vierte Tochter Eleanor geboren. Doch schon kurz nach diesem
freudigen Ereignis stirbt sein einziger Sohn Edgar im Alter von
neun Jahren an Tuberkulose. Marx wird den schmerzlichen Verlust nie
verwinden können. In einem Brief schreibt er einige Monate später
an seinen Freund Friedrich Engels. Ich hatte schon viel zu
erleiden. Doch erst jetzt weiß ich, was wahres Unglück ist. Das
Elend wird immer größer. Und nach zehn Jahren hat die Familie Marx
alles verloren. Sie suchen eine Bleibe für die älteste Tochter
Jenny und ziehen selbst ins Armenhaus.



Doch trotz dieser
schwierigen Lebenssituation verliert Marx nicht den Mut und behält
seinen ungebrochenen Optimismus. Der Retter in der Not ist wieder
einmal Engels, mittlerweile Besitzer der väterlichen Fabrik,
übersendet er dem Freund die stolze Summe von 100 Pfund Sterling
und dank einer unerwarteten Erbschaft kann die Familie Marx nun
endlich der Armut den Rücken kehren. Trotz der harten Rückschläge
hat Marx die letzten 18 Jahre seine gesamte Energie in die Arbeit
an seinem Meisterwerk der Wirtschaftswissenschaften Das Kapital
investiert. In einem enthusiastisch vorgetragenen Monolog stellt
Karl Marx dem Verleger Otto Meissner die Grundzüge seines Werkes
vor und meint abschließend mit schwermütigen Humor Ich glaube
nicht, dass schon jemals jemand so viel über Geld geschrieben hat,
der so wenig davon besitzt wie ich. Den Aspekt des Geldes hat er in
diesem Buch, dem noch drei weitere folgen sollen, von allen Seiten
beleuchtet. Seine Hauptkritik richtet sich gegen die
kapitalistische Ausbeutung der Arbeiter, die für ihre Arbeit nicht
den Lohn erhalten, der ihnen eigentlich zusteht.



Denn der Arbeiter
erwirtschaftet mehr Geld, als er als Lohn ausgezahlt bekommt.
Selbst wenn man noch andere Kosten, wie beispielsweise die
Produktionskosten vom Verkaufswert abzieht, bleibt immer ein Anteil
übrig. Diesen nennt Marx Mehrwert oder Profit. Das bedeutet, dass
der Kapitalist einen Wert an sich reißt, den eigentlich der
Arbeiter geschaffen hat. Deshalb lautet seine Lösung eine
klassenlose Gesellschaft, in der die Produktionsmittel,
beispielsweise die Fabrikhallen oder Maschinen der Gemeinschaft
gehören, also eine kommunistische Gesellschaft. 1871 kommt Marx
aufgrund seiner Kritik des Gotta Programms mit den Führern der sich
rasch entwickelnden Arbeiterbewegung in Kontakt und es entsteht ein
reger Briefwechsel. Er wird Mitglied der ersten internationalen
Arbeiterorganisation, die aufgrund interner Streitigkeiten aber
bald zerfällt.



Marx zieht sich aus dem
politischen Leben immer mehr zurück und widmet sich dem Schreiben
seines Lebenswerkes. Denn bislang ist erst der erste Band seines
Kapitals erschienen und von den drei weiteren Bänden steht nur das
Konzept.



Da wird seine geliebte Frau
Jenny schwer krank. Sie leidet unsägliche Schmerzen. Perl,
inzwischen ebenfalls an Tuberkulose erkrankt, weicht nicht von
ihrer Seite. Als Jenny stirbt, ergreift ihn eine tiefe Depression.
Ein Jahr und drei Monate später schläft er selbst im Alter von 65
Jahren in seinem Lehnstuhl im Arbeitszimmer für immer ein. Am 14.
März 1883 wird er auf dem Londoner Friedhof High Get beerdigt.
Friedrich Engels überlebt den Freund um zwölf Jahre. Er gilt bis zu
seinem Tod als die große Autorität des sich nun ausbreitenden
Marxismus und ist rastlos tätig. Das Marxsche Werk in der
Öffentlichkeit zu fördern und durchzusetzen.



Karl Marx hat seit der Finanzkrise wieder Konjunktur in den Feuilletons, vor allem im letzten Jahr. Eigentlich ganz viel los bezüglich Marx. Ich habe nur ein paar Artikel herausgegriffen aus der Financial Post ein Artikel mit dem Titel Marx Was Right über Roubini, einen amerikanischen Ökonomen, der auch das US-Finanzministerium berät. Und der sagt Marx hatte tatsächlich Recht. Dann aus dem Tagesanzeiger Res Strehle, Chefredaktor des Tages-Anzeigers, wo Karl Marx Recht hatte ein Artikel. Oder hier in der Zeit aus dem Feuilleton befreite Unternehmer einen Artikel über einen Berliner Kongress, über Karl Marx, an dem sie auch teilgenommen haben. Christoph Henning kam, wie Sie dieses eigentliche Marx Revival, überraschend? Nein. Also für mich kam das eigentlich eher überraschend, dass es so spät ist. Denn im ich halte nicht nur ich, also viele schlaue Philosophen, sag ich mal. halten Marx für einen der wichtigsten Denker der letzten 200 Jahre. Und es ist eigentlich eher eine Befreiung gewesen, dass die realsozialistischen Länder, die ja eigentlich sehr unfrei waren und Marx gewissermaßen okkupiert hatten. Als die weg waren, gab es wieder sozusagen die Möglichkeit, frei mit Marx umzugehen. Und das ist nun allerdings schon 30 Jahre her. Dass es jetzt diesen Boom in den Feuilletons gibt. Es liegt eigentlich eher daran, dass es jetzt auch eine Wirtschaftskrise gibt, eine Banken und Wirtschaftskrise. Und nun erinnert man sich daran, dass es diesen Theoretiker gab, der auch schon mal von Krisen geredet hat. Allerdings muss ich sagen, es ist eben eine Renaissance, die sich auf das Feuilleton fast beschränkt und auch auf den Buchmarkt beschränkt. Wenn man Max ernst nehmen würde. Das ist meine Überzeugung, da würde man auch von ihm reden in Boom Zeiten. Denn er ist eigentlich ein Theoretiker der zyklischen, zyklischen Bewegung des Kapitalismus. Das heißt, er hat eigentlich auch dann was zu sagen, wenn keine Krise ist. Also Marx hatte ja auch eine sehr problematische Wirkungsgeschichte, das wissen wir alle. Und es gab viele, die gesagt haben, seine Ideen sind sozusagen die Brutstätten gewesen für wirtschaftlichen Ruin, für Tyrannei, ja für Massenmorde kann man das nicht einfach erledigt, ist Marx nicht erledigt. Das ist eine sehr schwierige Frage. Also was man sagen muss, ist, dass der Realsozialismus erledigt ist. Und jetzt ist es sicherlich richtig zu sagen, dass sich der Realsozialismus Osteuropas und Asiens auf Karl Marx berufen hat. Nun ist es aber so, dass wenn man sich die Schriften von Karl Marx wir haben sie ja hier auf dem Tisch liegen ansieht, dann sind das im Grunde gar keine Ideen für eine perfekte Gesellschaft, sondern es sind eigentlich Analysen des Kapitalismus. Und mit Analysen des Kapitalismus kann man noch keine perfekte Gesellschaft machen. Das heißt, wenn man sich mal anguckt, was genau eigentlich für diese Staaten wichtig war, dann sind es eigentlich gar nicht so sehr die die Schriften selbst, sondern es ist eigentlich eher so eine Art Nimbus, also der Nimbus, dass man Opfer ist und jetzt mit einer Heroen Gestalt, wie wir hier z.B. haben, dass man sich für die Unterdrückten und Beleidigten einsetzt. Aber die Schriften sozusagen sind eigentlich die haben noch eine ganz andere Substanz, weil sie sich kritisch mit dem Kapitalismus auseinandersetzen. Und den Kapitalismus haben wir ja nach wie vor vielleicht sogar extremer als vorher. Und insofern würde ich sagen, es stimmt natürlich, dass es da eine blutige Herrschaft Geschichte gibt. Aber es stimmt auch, dass die Schriften uns noch immer etwas zu sagen haben. Und das ist ein Verhältnis. Das gibt's auch bei anderen Philosophen, bei Heidegger, bei Platon. Es gibt überall bei Nietzsche solche problematische Wirkungsgeschichte, die uns aber nicht davon abhalten, die Leute nochmal zu lesen. Und ich will über beides mit ihnen sprechen, darüber, was bei Marx zu finden ist, aber auch darüber, was die problematische Wirkungsgeschichte war und was davon allenfalls eben bei Marx zu finden ist und was nachher später verdreht wurde. Sie selber sind ja Philosoph, ein Marx Forscher. Sie haben selber Wälzer produziert. Marx Es gibt ja ein Buch Philosophie nach Marx, das Sie geschrieben haben, ein Marx Glossar Sie herausgegeben haben. Sie lehren an der Hochschule Sankt Gallen. Entschuldigen Sie, ich bin erkältet. Ich würde Sie gerne fragen. Wenn Sie an der Hochschule Sankt Gallen Marx lehren, lacht man Sie da nicht aus. Höchstens, weil es vielleicht karrieretechnisch nicht so eine, wie soll man sagen ein Goldesel ist, an dem man sich heften sollte. Nein. Also es ist schon so, er gehört einfach zu den Klassikern dazu. Und insofern es ist nicht so, dass man jetzt Marx Seminare macht und sagt Das ist jetzt sozusagen der Weisheit letzter Schluss und ihr müsst alle das sozusagen lernen, sondern es geht darum, Marx als einen Denker neben vielen anderen, neben Kant, Hegel, Aristoteles ernst zu nehmen, kennenzulernen und ihn zu Themen zu konsultieren, wie z.B. Gerechtigkeit oder Glück oder solche Dinge. Und da muss ich sagen, warum soll das lustig sein? Also ich meine, es ist einfach, selbst wenn man ihnen selbst einmal man sehr feindlich gegenübergestellt ist. Es ist, glaube ich, besser, ihnen erst einmal zu kennen, um ihn richtig zu kritisieren, als mit irgendwelchen oberflächlichen Formeln. Die letztlich nicht tragfähig sind, dann möchte ich jetzt Karl Marx mal kennenlernen mit Ihnen. Ich habe hier das Kapital mitgebracht, eines der Hauptwerke von Karl Marx. Der erste Band des Kapitals ist 867 erschienen. Die beiden Bände 2 und 3 wurden erst nach dem Tod von Karl Marx, von Friedrich Engels, seinem Freund und Förderer auch herausgegeben. Wenn Sie es jetzt einfach auf den Punkt bringen müssen Was steht hier drin im Kapital? Auf die Pointe. Da steckt eine ganze Menge drin. Da steht im Prinzip eine Beschreibung des Bewegung Gesetzes. Des Kapitalismus drin. Auf einen Punkt gebracht. Das heißt. Dass der Kapitalismus ein Wirtschaftssystem ist, was eine intrinsische Logik hat. Und diese Logik ist nicht eine statische, sondern eine dynamische. Und es ist im Prinzip so, wie es anfangs schon gesagt hat. Es ist ein zyklisches Auf und Ab. Es ist Wachstum, aber es ist ein krisengeschütteltes Wachstum. Was also Boom Phasen hat, was dann auch wiederum Krisen Phasen hat. Und dieses System ist eines, was alle, die in ihm leben, also vor allem Menschen, die ihre Arbeitskraft verkaufen müssen, aber auch Leute, die Arbeitskräfte kaufen können. Das sind sozusagen die beiden Positionen, die es da gibt. Die Hauptmotivation also diese Menschen sind in diesen Zyklus rein geschleudert und sind diesem System ausgeliefert, mehr oder weniger. Und das Kapital analysiert im Prinzip auf ökonomische Weise. Es gibt andere Werke von Marx, die sind politisch eher kulturell, eher anthropologisch. In diesem Fall ist es primär eigentlich eine ökonomische Analyse dessen, was da passiert. Und die sagt uns eben, dass das ist, wenn man sagen bestimmte Sachzwänge gibt, aus denen man ganz schwer rauskommt, wenn man nicht diese ganze Logik als solche ad acta legt. Und das ist auch das Radikale daran, weil es desillusionieren kann. Da kommen wir vielleicht gleich noch drauf. Also mit einfachen Reformen. Hier oder da ist es eben nicht geschehen, sondern man muss, wenn, dann die ganze Logik ad acta legen. Und das macht das Buch auch so unbequem, muss man sagen. Weil wenn man es mitmacht, dann sind die Konsequenzen, die man daraus ziehen müsste, sehr radikal. Und was ist denn das Problematische an dieser Logik? Warum war Marx so kritisch? Nun, wenn man das versucht auf einen Punkt zu bringen, dann könnte man vielleicht sagen Es geht darum, dass der Kapitalismus eine ungeheure Er ist sehr produktiv, also auch sehr kreativ. Er spricht die Leute an. Er produziert unheimlich viel. Aber das Ganze geht durch eine Logik des Profites machen. Das heißt, der Motor, der das Ganze antreibt, ist im Prinzip das, das einzelne Kapitaleigner gezwungen sind, einen Profit machen zu müssen und zwar möglichst großen Profit. Und nun gibt es eben intrinsische Gründe innerhalb des nach Marx des kapitalistischen Systems, die dazu führen, dass zwar immer mehr produziert wird auf immer größerer Stufenleiter, dass das System sich auch global ausweitet, dass aber der Profit möglicherweise manchmal nicht genug ist, sodass es zu Krisen kommt. Und diese Krisen sind eben solche, die das ganze System bedrohen. Und das werden dann auch die Punkte, wo Marx sagen würde Wenn es so was gibt wie eine organisierte Arbeiterschaft, dann wäre das der Moment. Also jetzt eigentlich, wo man sagen könnte Okay, jetzt haben wir schon die Banken gerettet und so weiter, jetzt müssen wir weitergehen und möglicherweise alternative Wirtschaftsformen einführen. Also das wäre sozusagen das, was Marx wollte, warum er dieses Buch überhaupt geschrieben hat. Und er sagt ja auch, das Kapital produziere seine eigenen Totengräber. Das ist ein Zitat von Marx. Das kommt aus dem Manifest im Kommunistischen Manifest, im Kommunistischen Manifest von 848, das wiederum ein eher agitatorisch politisches Werk ist, 20 Jahre älter als das Kapital. Also interessant an dem Totengräber ist, dass er nicht sagt Mörder, sondern er sagt Totengräber. Das bedeutet, das Kapital selbst ist in dem Moment schon tot. Also wo diese Aktion den Totengräbern auftritt. Das Proletariat soll eigentlich nur dafür sorgen, dass der Tote auch wirklich beerdigt wird, dass er nicht wieder aufersteht werden will. Was man sehen kann, ist, dass es eben solche Phasen gibt, wo man wirklich sagt 929 war z.B. so eine Phase, wo das kapitalistische System am Boden lag. Es wurde dann sozusagen beerdigt, gerettet. Der Staat hat übernommen in Italien, der Faschismus, der Nationalsozialismus, in Deutschland der Bolschewismus, in Russland, in Amerika der New Deal. Also es war sozusagen was anderes. Und dann kam er wie wieder Phönix aus der Asche, mit höheren Wachstumsraten als je zuvor. Offensichtlich hat er überlebt. Es gibt da in dem Kapital diese schöne Beschreibung des Kapitals als Vampir. Also das meint eigentlich, dass lebendige Arbeit ausgesaugt wird. Aber es kann eben auch so gelesen werden, dass man sagt es Untote steht immer wieder auf und Totengräber soll bedeuten, dass man eben in der Phase, wo er tot ist also bildlich gesprochen man dann die Chance nutzen muss und das ganze sozusagen wirklich zu beenden und dann was Neues entstehen zu lassen. Jetzt beschreiben Sie wieder dieses zyklische Moment, aber es ist ja nicht so, dass Marx gesagt hätte Ja, das kommt und geht und ist auch gut so, sondern er wollte ja schon klar ein neues System etablieren, das auch dann belassen. Genau um nicht wieder zurück zum Kapitalismus. Das stimmt. Deswegen sagt er ja der Toten. Aber das Proletariat und die Arbeiterschaft ist eben etwas, was das einzige, die einzige soziale Klasse, die der Kapitalismus selber erzeugt hat. Und ich glaube, wenn man verstehen will, was er da wollte, also er wollte nicht eine neue Gesellschaft, die von heute auf morgen alles neu macht. Sondern er wollte einfach sagen, dass, was wir haben, also die gesellschaftlichen Reichtümer, auch die Menschen mit ihrem Bildungsstand usw. Die müssen wir nehmen. Also wir können nicht irgendwas anderes. Wir haben ja nur das. Und dann müssen wir aber sehen, wie wir damit irgendwie auf eine gute Weise weitermachen. Das Proletariat ist insofern dafür geschaffen, wenn man so will, weil die schon also erst einmal sind sie überhaupt ein Produkt des Kapitalismus. Also da steckt auch eine Bevölkerung Theorie letztlich hinter. Also dass das Bevölkerungswachstum eigentlich mit dem Kapitalismus so also zusammen entstanden ist. Und es gibt ja diesen Kampf sozusagen zwischen den Proletariern und den Kapitalisten. Und das ist sozusagen die die Ursprungsidee. Ja auch die Proletarier, die Kapitalisten stehen sich in diesem Buch das Kapital gegenüber. Ja und es kommt zu diesem Klassenkampf. Ja, da muss man jetzt. Ich will jetzt nicht zu sehr ins Detail gehen, aber man muss natürlich unterscheiden zwischen der politischen Theorie, wo man sagen muss Klar, da gibt es Klassenkampf, da gibt es auch, also z.B. in den Analysen der Bürgerkriege in Frankreich usw. Ja, da gibt es tatsächlich Analysen der faktischen Klassenkämpfe auf der Straße. Dem Kapital ist es eigentlich eher so, dass diese Akteure, also Kapital und Arbeit, als ökonomische Größen auftreten. Das heißt, in dem Kapital guckt sich Marx an Wieso kommt es eigentlich in der sozialen Wirklichkeit, in der politischen Wirklichkeit dazu, dass diese ökonomischen Größen zum Konflikt führen? Ich meine, andere ökonomische Theorien sagen, Wenn wir zusammenarbeiten kooperativ, dann erwirtschaften wir einen Gewinn. Beide freuen sich und alles ist gut. Bei ihm ist es aber eben anders und er sagt, dass die Leute sich auf der Straße streiten. Das liegt nicht daran, dass die politisch irgendwie Fehler machen. Das liegt nicht daran, dass sie moralisch verdorben sind. Es liegt nicht daran, dass sie gierig sind oder so etwas, sondern es liegt daran, dass das die Logik des Systems ist. Und die Logik des Systems ist eben eine ökonomische. Und das bedeutet, dass er in einem Kapital eigentlich gar nicht so sehr davon redet, dass es böse Klassen gibt, die sich bekämpfen, sondern er redet davon, dass die ökonomischen Größen Kapital und Arbeit auf eine Weise miteinander interagieren, die Konflikt geladen ist. Und das ist sozusagen etwas, was man, glaube ich, erst einmal analytisch trennen muss, dass man sagt Naja, okay, hier haben wir die soziale Wirklichkeit mit den Klassenkämpfen. Hier haben wir eine Theorie, die uns erklärt, warum es überhaupt diese Klassenkämpfe gibt. Und das hat eben systematische Gründe. Und die liegen daran gut, die liegen das System des Kapitalismus. Kurz gesagt Eine Schwierigkeit ist ja auch, dass immer wieder betont wurde in den Diskussionen, jetzt auch in den Feuilletons, dass der Kapitalismus, wie ihn Marx verstanden hat, skizziert hat, nicht mehr der Kapitalismus ist, wie wir ihn heute haben. Heute haben hier politökonomische Mischformen. Wir haben nicht mehr diesen UAH Kapitalismus und insofern hat man auch gesagt, führt die Kritik von Marx in die Irre, wenn man sie aufs heutige System anwendet, weil wir gar nicht mehr in einem Kapitalismus kapitalistischen System leben. Also solche Punkte, ja, also solche Punkte hört man immer wieder und das ist natürlich erst einmal richtig zu sagen, klar. Also der Kapitalismus heute sieht anders aus als der Kapitalismus vor 150 Jahren. Das ist natürlich richtig. Nur wenn man sich jetzt überlegt, was hat Marx genau gesagt? Da würde ich eben unterscheiden wollen. Er hat keine historische Analyse eines momentanen Zustands gegeben. Er wollte nicht beschreiben 1850 oder 60. Wie sieht es aus in England? So, und dann muss man sagen Wir haben das und das an sie tun und das und das. Wenn sie dann etwas anderes anhaben, was anderes tun die arbeitenden Leute, dann ist es ein anderes System. So ist es nicht gemeint, sondern es ist eher so gemeint, dass es eben, wie ich eingangs schon versucht habe zu sagen, ein dynamisches System ist, was sich ständig ändert. Also wo man sagen muss, es gehört eben dazu, dass sich das ständig revolutioniert. Und da gibt's eben bestimmte Gesetzmäßigkeiten, nach denen sich diese Änderungen vollziehen. So ist das gemeint. Wenn man das dann nimmt und sagt, das hat sich geändert, dann kann man das auch so interpretieren, dass man sagt Ja, genau. Genau das habe ich euch gesagt, dass ich das ständig ändert. Aber dann muss man jetzt schauen Sind eigentlich die Gesetzmäßigkeiten dieses Wandels. Sind die noch dieselben, die Marx beschrieben hat oder nicht? Und da würde ich z.B. sagen, da gibt's einiges dafür, wenn man sich jetzt z.
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VON HEINZ DUTHEL

Die Basis der Sozialen Grundlage der Zukunft

Um Marx zu begreifen muss man Ihn lesen und zwar im Original und nicht
aus irgendwelcher Zeit und Drittquellen rezipieren. Letzteres kann nur
schiefgehen.

Der Marxismus ist wie das Christentum mit seinen zahllosen rivalisierenden
Sekten in vielen eklatant verschiedenen und dem Anschein nach
unvereinbaren Erscheinungsformen aufgetreten, als Bolschewismus und
Menschewiki, Emus, Spartakisten, Mus und Revisionismus, Stalinismus und
Trotzkismus, Maoismus und Castroismus, Eurokommunismus und auch in
einer existenzialistischen Variante.
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